
a V e v e v u V o U et Ka S m 2

Schwebende Korreſpondenzvartien
S ch achRedigirt von S2 S Schallopph Leipzig vkufgab BerlinVon K gabe Nr 125 8d7 S Berlin Leipzia rerier in WälliſchBirken van r ee c e e e he 7 Wätulel17 W ar Nachdruck Le z b Tun uc Annagramm ruck verſaten n er uS in Beiblatt ale ZeitnVerſtellt bin ich zum v den wo e r tnd nur der Nlte e Ter rich Jnhalt Di e Halle a d S Sonntag 14 Märe e begehrliche e dattiwa zent Rorittirche zu Halle a S Don a Saran Obert e 18864 e e Stad im deutſchen Land r Steinkohl Am Dienstag im Forſthau i G Saran Oberprediger rege he et cnaſhe Sach nei Anſe Soletach Lande ins Klette Wie Lohn et endet We etS Und bis wedenkönigs Freund enhaltung und gehlenſtalle Der Du roß Aus ta t zum Tod mit ihn vereint S e S Der Nachdruck aller Original Artikel iſt ma Fohlenſtälle Der Düngungswerth rer a

7 SHombdnyme e u eT i e e c Hek rer en genee e t Die 5t Avritzkirche zu Halle a 3 eWeiß zieht an und ſeht im 8 guge un e Von G San b t
anſtatt es ſch w voriger Nummer iſt bei Aufzä a So wirſtedu mich ſehr e et z der jetzigen ten Jahrhundert ſoll es fünfzi SArerbunng recht ſg dieſe derihugnle r e e n e immer mit ſecherte entfernt eine Pant g chritt von 5 und Genauigkeit beſchriebentigung für den arſmerlſamen üblichen S S w iit zugehöxiger Sch arrkirche gleichen Ki rieben für welche i e Faufmerkſamen Leſer von e Ein Adel Von R F x nach der Einfüt Schule gegeben hab Kirche nur dankb in kö e ihm die Freunde dieſin Adjektiv das deinem Wille e anzugeben führung des Ehriſtenthums haben die erſte trägt kbar ſein können Der err r r anzugeben iſt bei m iſtenthums Jhre ägt a a O au ſachkundige Verfae e e en e ehe enr S e S ich der Gelehrten Zahl S wen Jahre 1156 angefangen eine zwei nach Dreyhaupts Angabe im ſt nicht zu unterbrechen 1988 d habe um den Gottes
a ä4 2 Lhbö Reg a Züge Ein Reiſeerlebniß in e Erzbiſchof Wichmann dem 2 zweite zu bauen welche 1184 im 1156 ſtehen iaſſen und den t en romaniſchen Oſtchor vonRichtig angegeben a Kä5 eö iſeerlebnißz in ſechs Ziffern überwieſen wurd em Auguſtinerkloſter des heili 4 vom herümgebaut und en neuen gothiſchen einfachn von H Vieth in O Arithmogriph do s Ziffern mutbli vurde Sie war Tkomaniſchen Sti heiligen Moritz Norden vie freie zwar ſei ian weil fach um ihnNr 165 Deſſau E Neumann in Wetti Ob Herr 1661 ſeit k togriph von Frau v S uthlich dieſelbe Längenri maniſchen Stils orden die freieſte Be man weil der Moritzkirchhof iDai Tes Le z Von G B Valle in Spezi n in Wettin Niemand Von Geburt eir Zeit 3456 122456 oder ſchon länger von der G Längenrichtung ils und hat ver auf der 9 teſte Bewegung geſtattete von Off r n
b m e e wer e Mutter e e ne t ung on Der Herberſaale geſtanden wi gehabt aber weiter öſtlich Nordſeite bis zu dem erſten enT Täe 8 Züge J Kas Ta7 67 Tgs Er lebte an ne 21353 wurde und rauh wie ne s ſeines romaniſchen Baureſten di wie die jetzige weil aus etlichen Dann habe man ſich wi ſten Portale herumgegaugenanders 3 Dal dl re r Te7 e5 oder Ka und weiter nach 158 ine ſt an ſein Reiſedrang ichen s war Kirche befinden zu ver ie ſich nahe an der Sü etliche ſeite herumgewendet we erum von Oſten aus nach der Süd
der i e Ka5 ed oder beliebig j ahan e e n e e en i der alten Kirche vermuthen iſt daß zwiſ Südweſtecke der größere Schwierigtkei welche wegen der vorliegenden Gebee r a oder beliebt tiebig e hebrateree die und s noch di203 ſondern nur 2416 etwas I Kloſtergeba irche und der Gerber ß zwiſchen der Weſtfront und Sü chwierigkeiten bot und habe ſo all genden Gebäude

ren v anderty 8 val Lenſaten dis e e nthet s ſern St am en e ergebände gelegen haben a W Aitlalter n nd Südwand der neuen gothiſchei i insDie Löſung wurde nur von e nebſt 3 DpI e4 Zrüber war er ſehr n e 2116 am Weiterfahren S61 von 1156 faſt ebenſowei en Nach Oſten dürfte di noch und Südwand des ro gothiſchein Oſthälfte an die Nord
rianke auch nicht ganz richig n in Wettit angegeben und in r atte in er n e e d helm on dige zu ſich 1878 bei der A ſoweit gereicht haben wie die j e Kirche geſchloſſen Die Abtr maniſchen Querſchiffs von 1156 an
ung r tig 2 Tee auf und in de r die ſich ein zweiter 14356 n wird erſcheint ihm als gewiß in der Erd nläge der Kirchenhet wie die jetzige weil man erſt bewir btragung des alten romaniſchen Chorsab r 100 n S ar S e e Stite i ren Phlades als 436634 i wel de eine etwa 1 Fuß dick etzung unter dem Altare Oſt ſt bewirkt als ſie unvermeidlich geworde We habeSes 25 Eb3 Schwarz 11 G Uglefſſich in Pola Weiß Er 561 idlich den 64156 mit r e in ſeiner Angſt zu Gott da S S che mit ihrer Oberfläd B di e Sandſteinmäuer v 4 e Den nach Weſten vorſchreitend hab 9e de Weiter von 3

e 4 Zuge Kad Läs Sp4 R7 Bag a6 g Ka7 Ies n 6e Freude und Erregung en 1363 die Fluth eintreten u ſehen nach dem Urtheil fläche im Niveäu der S orfand auch die Weſthälft itens Habe man dann etwa ſeit 1453
1 k7 Ba2 ab bö ee a nd nun undehindert oöagleich ng ein Dankgebet weil er 34436626 iſt eſchui rtheib der Maurer nicht a traße lag und erweiter thälfte der Kirche von 1156 im is 46 a e 7 e dung in die 533 mit ſei er Sturm um ihn 6156 den 12 bi gſt geſchuitzten Altaraufſ re nicht als Fund rweitert ſei 1481 bis z 1456 im gothiſchen Stile e2 Se c 47 ringt ihn ſof nit ſeinem 2116 entlang fahren kann en 12 bis zur Mün muthlich ei üfſatz angeſehen werd ament für den gedrun t 1481 bis zum nordweſtlichen PTes es beliebig Sb4 S e un Tiägt kyn der ung T acettig e r mit An Reſt Des ehemali erden konnte Sie iſt ver ungen wie die Jahreszahl über deinfelb ortale vor4 Lehre hat kein Feld mehr rube 3553 Magen der Hunger gewaltig und er n und alles 5612 da Moritzkirche in ihrer aligen Oſtchores geweſen Daß re den Bau im Anfang des ſechszeh wſe en ergebe und habe
Die von E Neumann in Wettin als L e i Meer en er was Da r mich aus Hälften zerfällt di heütigen Geſtalt in en Daß die wie die Zahlen 1504 und 15 zehnten Jahrhunderts be r er e r o e wer Wer und 150 MeFyo eendete e re e a h Neh ans den gete en e herein nete er n n ne d trfolgen 2 es Le ſ cinfah t en echt e e ieee e en nur ein hartes Hewölbe des Jn n großen Gurtboge che ſich aufodie Formeuſp Arſache dieſer Anſi4 87 ſchettert 4 3 Le einfach tn ſein Schickſal ergeben Mü 6 was 23553463 es e s e Des Hnnenraumes ſond ogen unter dem ſprechen häal meüſprache der Stei f ichtzum Srieruts um dann im n ran daß Ra2 oder Be vorrückt und n alle anderen Rei geben Müde und matt 564326 er be mußte Pfeilerform im Oſt ſondern auch aus der ve ſchi prechen halten aber dafür daß lelne beruft zu widerA be Nr 167 Von Dr S ſten Zuge den Bb zu ſchlagen und 115 bei Wer Baden rade Sag Winde D den 3241 den u alter Oſthälfte wurde i und Weſttheil derſelben rſchiedenen der Thatſache nicht aux daß ihr Vertreter das Gewi 5
r geb ger a S Gold in Wien Weh Ka er beſnchen Sangt endiich e ne mandh mr wele ſchrifte urde im Jahre 1388 bewertſtelli Der Bau der darin li t genügend hat abſchwächen kö ewicht sBa Käa Dh2 den Gent ere 1 i de bei e Ja werkſtelligt wie di liegt daß die Z 150 hen können welmatt d gige e 86 Schwarz Kes Sgs Bad t e Dha den enuß des Saſtes edler s lich zuhauſe an und erholt ſich wied ollte ſten auf den sbeiden dliche en rijtelligt wie die Jn l der P Za 4 und 1508 e ches

3 ba Selbſt dem 41553 im eſchnellſten 6 3 Er macht gern wie frü wieder durch bezeugen Daß er kei ſüdlichen Außenpfeilern der Pfeiler ſtehen müßt i auf der Weſtſeie e e ivieit ſchn Li66 erlegt auf der e früher einen Ritt auf e z er kein Aubau pfeilern des Chors der Weſtſelte bezö ßten wenn ſie ſich eſtſeiteFalls Sg8 6 re r 276 ſrielt abends manchen 212234 dabei be f der Jagd viele 3234 und 16632 vorhandenen Chors Aubau ſondern Umbau eines bereits i eſtſelte bezögen und d ieſ auf die Baugeſchicht ga na denn Ka ihn ſchließlich der c a teiſen viel Geld verbraucht wa 51463 fuit iste ehorus primo sax geht aus den Worten tun kam m Vier Jahre von einander e nicht wohl 2
2 See e en dere lit Waia n e re a ärn r 6ais s F iſt dieſer Chor vom erſten Steine an er hervor d h d ann Wenn jene Zahlen b Fetrennten Zeiten endie r e n en n t eher 258608 21 Mit echt mein ca ver e e bezeugt die an in erſten Steine an erneuert geive damals ſo ſcheint uns dieſeld gugeſchicheliche Bedeutung habena Keöre l kür 2169 unſeres 14635 e 51 wird wohl mein 235634 Freund Se e ugt die andere Jnſchrift daß er länge terte geweſen auch Die ſüdl ſelbe noch nicht genügend aufgeklä g haben

S Des S manchmal einen 4153 ſei geringen Andenken nicht verſchmähen er ge von 1156 Hinſichtlich der er länger war als der Chor die Ki ich vom Oſtchor liegende fgeklärt zu ſeino gabe r 468 on eng Se a e Weiß g v Liebe 415636 ur S nes Sonen 238635 auf mein Grab an den m le r 1504 d le e d e pat ein Jrr dann r di El ebethtlbele vwerthe e
as eg 2 g4 ha Shwarz 3 Khs pe gt Kus e Auflöſung eiler unter dem a auf der Oſtſeite der beizuſetzen Nu ebrauche VLeich et hat ihren8 Züge a gen der Räthſel dem großen Gur er oben u 2 eizuſetzen ebralche veichen vorne Perſe r e u e um S S Ffel m voriger Nummer v öſtlichen e auf den für hen n eniährigen achee erſt ne darin

52 I 6 e s i zte e i h
Richtig an x hei 2hä Des ehe ne Witte formen aufw geleſen von ihrem Gewölbe d ein il die unbekannt Schuvart Grab Die Zeit ihrer Erba tudent
Aufgabe r e e rege We S rer et n Sch S n e Irrthum iſt ſt e dein 16 Jahrh angehoret r die große Thür oder a Olearius berichten nish e h a Athnderpot t da ben be den i Se e r e e n e ne nen dere net an be werden hen der

1 44 S t in 35 rer orden, z2 c a le i hrigen rer de mathg n findet ſowie durch ein im Altare re öſtlich vom Leichenhalle wich jetztbenutzte Portal n b und verſtehenKightig ang a ein d 53 e Friede e z r h dergeer Dann a r le welches den Sah en nene That auf ſeien ver V Alken Markt aus dte dern gegeben von H Vieth in Deſſau E Neumann in We S M F Robert Gr 5 Familie Kri gar perfectum est h hält Anno verſteht d arrwohnung li et in dere Wettin ESchm Willy lene H Oits E Karl Ernſt W ie Krz Eduard a Georgium ih de o e o Per quend rſteht darunter die beiden i legt Schöchm Willy Gebt W ſämmtlich in rnſt Br Cora s ener der orlamund r quendam befind ie beiden in der Nor nermarkweetranz Sktheilungen aus der Schau welt da r in nene iel Herr 4521 iſt das Werk durch eſſen ine In Jahre des r eingänge die n eng der Leichenhalle
e de i Zukertgrt De Sehrear Heſdielte mit ded eben e an v r c Arohip Werner t of e et worden v in er ie Zug Einzahl gelgrere Thür gebnnng ſeger T betrachtetund 3 v van ampfes Die eifte n ter en atthniie n Ebing Ein örf Frau Buchhalter Anna di H10 auf den Bau des Gewölbes er die Zahl D e Thür nicht wie aber mit der 5
Sie de d ſt jept Stein z leitet Zreizehnte am 8 Stto erga kgl hörſter V A in Schleberode Wennungen Osw Zötzr ediglich auf das Kunſtwerk des Al orte hoc opus an daß ir Schubart und O gemeint ſein können

und a hier türzt ort 5 remis 2 Br in Raßnitz Heim Sch in Sit rode Anna S in Holdenſiadt illt mit jen ltars zu beziehen daß vor 1488 die Leich Olearius beie en e e e n ben Hertha de anf ha h e t en terte7 Marquis Poſa in Eib urghauſen Lehrer F B in Silditz g Jn der beſch ib ganze Portal ſei r gehabt hab Jr in Eiberfeld F B in Silditz i der beſchreibenden Darſtellun z geſtellt wi e Portal ſei 1601 auf abe Dreyhaue e e e Kuſſdeninder der Proving Kochen Neue de Bunte en in vet e die e en von dere De e Valeg von Ono Hemel in van Liefer 2 3 u 4 Halle bei O Hendel hat olge Band I ſtammt aus de auf die letztere Das e an der Holzthür
lag don O T S h önermark nach längeren Wert Herr Architekt der Kirche be m Ende des 16 Jahrh ewölbe dieſer Halle

chungen die Morigki t fſichtigen Lokalunter begann der Baumei underts Die Thiritzkirche mit einer S zurichten fü der Baumeiſter Kar r hürmeS a orgfalt Gründlichkeit und ein c hrte ſie bis ans Dach arl Drachſtädt 1493 her
und einen Dachreiter v und ſetzte eine GlockenI on ſpätgothiſcher d Hlockenſtubet cher Form darauf der bis



See

B

1695 geſtanden hat Jm Jahre 1697 baute der Rathszimmer
mann Adam Gerber anſtelle des Dachreiters einen Thurm
aus Fachwerk der 1789 zuſammenbrach und die Gerberſaale
verſchüttete Seit 1802 hat der Thurm ſeine jetzige Geſtalt
Das Dach iſt 1454 bei Gelegenheit des weſtlichen Umbaues
hergerichtet Schubart 1466 69 zum erſten Olearius und
1884 zum letzten male mit Schiefer gedeckt worden Auch
1612 1758 1840 kommen Dacheindeckungen vor Unter dem
Dache auf der Oſtſeite befindet ſich die Thurmuhr mit Ziffer
blatt und Schlagwerk Die Orgel von 1569 das Werk des

Jeſaias Beck aus Halle mußte 1625 einer anderen die Johann
Kompenius erbaut hatte und dieſe 1843 der jetzigen weichen
welche ein Werk der Firma Schulze aus Paulinzella i Th iſt

Die Kanzel ſtand bis 1593 auf der Nordſeite der Kirche
1592 wurde ihr gegenüber auf der Südſeite die noch jetzt vor
bandene Kanzel angebracht welche ein Werk des Bildhauers
Zacharias Bogenkrantz iſt Anfangs benutzte man den Schall
deckel der alten Kanzel für die neue bis der Holzbildhauer
Valentin Silbermann aus Leipzig 1604 einen neuen jetzt noch
vorhandenen Schalldeckel für die neue Kanzel lieferte Jm
Jahre 1580 wurden ſowohl auf der Südſeite als auch auf der
Nordſeite der Kirche Holzemporen eingerichtet die auf ge
ſchnitzten eichenen Säulen ruhten und durch Johann Treber
mit bibliſchen Hiſtorienbildern bemalt waren Vom Oberſtock
des jetzigen Paſtoratsgebäudes aus war die ſüdliche Empore
durch eine jetzt leicht vermaueyte aber im Paſtorate noch er
kennbare Thür zugänglich die weſtlich vom erſten Fenſter in
der Mittagswand der Kirche liegt Dem Schülerchor zur

Seite in der Abſeite der Kirche gegen Mitternacht ließ Andreas
Becker 1666 eine kleine Empore mit dreifachen Kirchenſtübchen
übereinander einrichten Die Südempore iſt wahrſcheinlich
1674 als man die Kirche ausweißte und die Statue des ge
geiſelten Chriſtus von der Mitternachtswand in die Leichen
halle verſetzte abgebrochen worden Jm Jahre 1782 wurde
die Kirche abermals ausgeweißt und der Aufſatz des Altares
ſowie die Kanzel mit ihrer jetzigen Färbung verſehen Während
der dreißiger Jahre unſeres Jahrhunderts ſchwebte die Kirche
in Gefahr wegen ihres mangelhaften baulichen Zuſtandes ge
ſchloſſen und abgebrochen zu werden Den eifrigen Bemühungen
des Kirchenkollegiums welches von dem Oberbürgermeiſter
Schröner kräftig unterſtützt wurde gelang es aber die Kirche
in den Jahren 1838 43 unter finanzieller Beihilfe Jhrer
Majeſtäten der Könige Friedrich Wilhelm III und IV wieder
berzuſtellen und der Gemeinde zu erhalten Man beſeitigte
alle Emporen die Stübchen unter der Orgel ausgenommen
ließ die Kirche neu abputzen ausweißen pflaſtern verglaſen
eindecken und mit einer neuen Orgel neuem Geſtühl und
Windfängen an den Portalen verſehen Als 1861 die Fahr
ſtraße vom Alten Markte über die Oſtſeite des Moritzkirchhofes
nach der Halle angelegt wurde trug man das Erdreich öſtlich
vom Chor der Kirche ab beſeitigte die auf der Südſeite des
Kirchhofs gegenüber dem Hauſe An der Moritzkirche Nr 2

gene Futtermauer vor welcher bis zu jener Zeit der eiſerne
öhrkaſten mit dem Leitungswaſſer ſtand legte die ſteinernen

Stufen an welche jetzt zu dem ſüdöſtlichen Portal hinauf
ühren und böſchte den Raum zwiſchen den Chorpfeilern
r ne Mauer in gleicher Höhe mit dem vormaligen Erd

reich ab
Jm Jahre 1878 wurde die Kirche nach dem Wagner ſchen

r heizbar gemacht Bei dieſer Gelegenheit brach man
durch die zuvor genannte Böſchung von außen eine Thür in
die unter dem Altarplatze liegende Heizkammer vermauerte das
hohe Fenſter in der Weſtſeite des Thurmes legte einen Blitz
ableiter an und verſah die beiden Eingänge zwiſchen Leichenhalle und r mit Holzthüren Beim Ausſchachten der Heiz
kammern und Kanäle fanden ſich alte Gräber vor Die Knochen
reſte der Entſchlafenen wurden geſammelt und hinter der Eſſe
im Thurme vergraben Die auf der Weſtſeite des Paſtorats
im Oberſtock gelegenen zwei benachbarten Zimmer deren nörd
liches an die Kirche grenzt wurden wie es ſcheint nach dem
Tode des Konſiſtorialrath Senf 1814 zum Gebrauch für das
Kirchenkollegium in Anſpruch genommen Jm Jahre 1880
wurden ſie dem Paſtorate wieder gegeben und die ſogenanntealte Sakriſtei Dreyhaupt S 1085 Zelle welche bis dahin
als Aufbewahrungsort gedient hatte zum Sitzungszimmer für
den Gemeindekirchenrath eingerichtet Als man die Weſtwand
derſelben abbrach kam an der Stelle wo jetzt die beiden neuen
Fenſter ſind ein vermauerter Spitzbogen von gleicher Größe

und Form zum Vorſchein wie er ſich in dem großen Strebe
pfeiler an der Mittagswand der Kirche findet Die Südſeite
des Zimmers beſteht aus einer Blockwand Die Fenſter der
Kirche waren bis 1778 mit Butzenſcheiben verglaſt ſpäter
wurden ſie rautenförmig 1780 und 1840 mit waſſerhellem
1879 1882 mit grünlichem Kathedralglaſe verglaſt Die
Glasmalereien in den fünf Chorfenſtern hat der Glasmaler
Viktor v d Forſt in Münſter i W 1881 hergeſtellt Zu dem
Figuralſchmuck derſelben diente ihm eine Blei ederſkizze des
Malers Welter aus Köln a Rh als Muſter Jm Jahre 1882
iſt die Kirche auch mit einer Gasbeleuchtung verſehen worden
welche unmittelbar die Abhaltung von Abendgottesdienſten und
e er die Einführung des Kindergottesdienſtes zur Folge

atte

Nachdem wir die wichtigſten Vorgänge aus der Baugeſchichte
der Kirche mitgetheilt haben wenden wir uns mit kurzen
Worten zur Beſchreibung ihrer heutigen Geſtalt und faſſen
dabei zunächſt ihr Aeußeres ins Auge Als ſchönſter Theil
deſſelben tritt der Oſtchor hervor den Peter aus Morl in
ſpätgothiſchem Stile erbaut und Konrad aus Eimbeck mit
Steinſkulpturen geſchmückt hat Schönermark ſagt a a O
S 103 Wie der deutſche Bürgersmann jener Zeit erheben
ſich die Strebepfeiler des Oſtchors auf einem engbegrenztem
Raume zu gemeinſamem Werke himmelan ihre Bildung iſt
kraftvoll aber in der Silhouette doch von ziemlich einfacher
Art Dieſe Einfachheit geht jedoch keineswegs auf die zierenden
Details über im Gegentheil ſie verwandelt ſich hier in Ueppig
keit und es nimmt die Ornamentation eine Ausdehnung an
die die Grenzen des guten Geſchmacks ſchon durchbricht und
damit die erſten Merkmale des Verfalls liefert Es war in
der gothiſchen Bauperiode üblich die Strebepfeiler des Mittel
ſchiffs im Oſtchor reicher zu ornamentiren als die übrigen
Dies Herkommen hat man beim Bau der Moritzkirche auch
beobachtet Zwei Strebepfeiler auf der Südſeite des Chors
ſind in ihrer heutigen Geſtalt ſogar ohne alle Ornamente weil
man 1811 bei ihrer Erneuerung nicht Geld genug hatte um
ihre vormaligen Ornamente wiederherzuſtellen Urſprünglich
ſtand an jedem Pfeiler bis zu dem Portal auf der Nordſeite
eine menſchliche Figur in drei Viertel Lebensgröße auf einer
Konſole unter einem Baldachin Da dreizehn Plätze für
Standfiguren vorhanden ſind ſo haben die letztern vermuthlich
Chriſtum und die zwölf Apoſtel dargeſtellt Von den vier noch
vorhandenen Apoſtelfiguren ſtellt von Süden an betrachtet die
erſte den Andreas mit liegendem Kreuz die zweite den Bartho
lomäus mit Meſſer und Buch die dritte wahrſcheinlich den
Paulus mit Schwert und Buch die vierte Jakobus den
älteren mit Pilgerſtab und Buch 2 dar Von der Reihe der
kleineren Figuren welche ſich außerdem zwiſchen den Pfeilern
oberhalb der Fenſter hinzieht iſt als Standbild nur der heilige
Moritz über dem noördlichſten Fenſter des Mittelſchiffs er
erhalten Die fünf Chorfenſter des Mittelſchiffs nehmen die
ganze Wandfläche zwiſchen den Pfeilern ein Jedes derſelben
iſt in drei Felder getheilt und mit Maßwerk verſehen das be
reits Rund und Flachbögen ſowie Fiſchblaſen und andere
bedenkliche Bildungen zeigt Das Portal auf der Norpſeite
einer ſteinernen Laube vergleichbar zeigt in ſeinem Innern
ſtark beſchädigte Ornamente die urſprünglich bemalt und ver
goldet geweſen ſind Wie ſo viele mittelalterliche Kirchen
eingänge grüßt es die Andächtigen ſchon von ferne durch
ſeine poetiſche Form und lädt ſie freundlich zum Beſuch der
Kirche ein

Die Weſthälfte der Kirche zeichnet ſich durch größere Ein
fachheit gegen die Oſthälfte aus Die Strebepfeiler ſind ohne
Schmuck die Wände ebenfalls Die Fenſter ſind nüchtern
profilirt und die Maßwerke langweilig weil die unſchöne
Fiſchblaſen und Blattform ſich beſtändig wiederholt Auf
der Nordſeite gehen die Fenſter tiefer herunter als auf der
Südſeite weil auf der letzteren nach der herrſchenden An
nahme ein Kreuzgang lag Unter den Fenſtern der Süd
ſeite ſieht man in der Außenwand noch vermauerte mit runden
Bögen verſehene alte Fenſteröffnungen welche Dr Wolf
und D Dähne in der Gedentſchrift an das 700 jährige
Stiftungsfeſt der St Moritzkirche für die Fenſter der roma
niſchen Kirche von 1156 gehalten haben ob mit Recht
ſoll der Technik des Mauerwerks gegenüber zweifelhaft ſein
Ueber das Aeußere der Thürme iſt nichts weiter zu ſagen
als daß ſie nur ein wenig über das Dach emporragen und
unvollendet geblieben ſind Das Aeußere der Leichenhalle
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erſten Male von der Weide in den Stall kommen ſollen ſo
thut man wohl ein altes vertrautes Thier vorangehen zu
laſſen es werden dann auch die Jungen bald willig nach
folgen und Uebelſtände ſo leicht nicht zu befürchten ſein
Die Stallungen in welchen junge Wildfänge zuerſt von der
Weide eingeſtellt werden dürfen niemals feſtgemachteStreich
bäume haben weil die Fohlen jene nur zu gern gegen dieſe
ſchlagen und ſich auf dieſe Weiſe das gefährliche Stallſchlagen
angewöhnen

Jn den meiſten Fällen wird man bei der Aufſtellung der
Fohlen welche im Herbſt von der Weide in den Stall zurück
kommen wohlthun dieſelben ohne irgendeine Abſonderung
neben ein altes ruhiges Pferd zu bringen welches frei von
Untugenden iſt Auf dieſe Weiſe erreicht man am bequemſten
daß die jungen Thiere ſich ſchnell an den Stall und ihren
Wärter gewöhnen und dieſem letzteren die Hantirung mit ihnen
erleichtern Wir empfehlen ſtets den Fohlenwärtern daß ſie
anfänglich mit den jungen Pferden ſoviel als möglich allein
im Stalle bleiben ſie müſſen ihre ganze Aufmerkſamkeit den
ſelben zutheil werden laſſen ihr Temperament und ihren
Charakter ſtudiren auch zu verhüten ſuchen daß ſie Unarten
erlernen Nach unſeren eigenen Erfahrungen kommt auf die
zweckmäßige Behandlung der jungen Pferde in den erſten
Lebensjahren ſehr viel an und wehe dem Züchter welcher in
der Wahl ſeiner Fohlenwärter Unglück hat Das gutmüthigſte
Thier kann in der Jugend durch ſchlechte Behandlung für alle
Zeiten verdorben werden und wir ſind der feſten Meinnng
daß weitaus die Mehrzahl aller Unarten Bösartigkeiten 2c
den Pferden nicht angeboren ſondern anerzogen werden

Die ſogen Laufſtälle engliſch Iooses boxes verdienen
unſtreitig den Verzug vor den Ställen welche ein frühzeitiges

z der jungen Pferde aus Mangel an Raum nöthig
machen
Die verſchiedenen Altersklaſſen der Fohlen müſſen ſtets von

einander getrennt gehalten werden ebenſo ſoll man auch die
Hengſtfohlen von den Stuten frühzeitig jedenfalls ſchon im
zweiten Lebensjahre entfernen laſſen Man muß darauf
achten daß die ſchwächeren Fohlen nicht durch die ſtärkeren
von der Krippe abgedrängt werden und wir werden wohlthun
die erſteren ſowie auch alle langſamer freſſenden Jndividuen
entweder allein füttern oder nachfüttern zu laſſen

Krippen und Raufen werden jetzt in unſeren Pferdeſtällen
meiſtens viel tiefer angebracht als ſolches früher beliebt war
eine Höhe der Krippen von 1 Meter wird für die Fohlen

mittlerer Größe die zweckmäßigſte ſein auch können die Raufen
in derſelben Höhe befeſtigt werden Stein oder Cementkrippen
verdienen den Vorzug vor den hölzernen weil ſie leichter rein
zu halten und auch viel haltbarer als jene ſind

Die Vorrichtungen zum Anbinden der älteren Fohlen und
Pferde ſind neuerdings weſentlich verbeſſert worden am ſicherſten
erſcheint uns die Einrichtung bei welcher die Halfterriemen
durch Gewichte belaſtet und letztere hinter der Wand des
Standes befeſtigt werden Das Fohlen muß den Kopf möglichſt
frei bewegen und ſich ſtets bequem hinlegen und aufſtehen
können zu dieſem Zwecke muß der Anbinderiemen eine hin
reichende Länge beſitzen und genügend ſtark ſein

Ganz beſonders empfehlenswerth erſcheint es vor den Fohlen
ſtällen möglichſt große gut abgeſchloſſene Laufplätze herſtellen
zu laſſen die entweder Mauerwerk oder ſtarke Lattenverſchläge
als Einfriedigung erhalten

Der erfahrene Hippolog C Grgefe ſagte ſchon vor fünfund
zwanzig Jahren ganz richtig Faſt von derſelben Bedeutung
wie eine gute und reinliche Ernährung bleibt die Sorge für
eine hinlängliche Bewegung namentlich ſolcher Fohlen die nur
in dem Ställe aufgezogen werden denn nur durch eine ſolche
erwerben die jungen Thiere Kraft Gewandtheit und Ausdauer
Man muß ſie deshalb jeden Vor und Nachmittag 2 Stunden
lang wenigſtens auf den Hof oder was viel beſſer iſt auf einen
dazu eingerichteten Platz Taſſen der am beſten vor dem Stalle
liegt damit ſie bei geöffneter Stallthür die Freiheit haben im
Freien umherlaufen oder im Stalle vor Regen Wind Hitze
und Ungeziefer Schutz ſuchen können

Im Winter ſoll der Fohlenſtall den nöthigen Schutz gegen
Kälte gewähren und es müſfen zu dieſem Zwecke Thür und
Fenſterverſchlüſſe untadelhaft gefertigt ſein Doppelthüren er
ſcheinen für die Fohlenſtälle der nordeuropäiſchen PferdeZucht
plätze zur Winterszeit geradezu nothwendig Die Stall
temperatur ſollte nicht unter 10 6 R herabgehen ſie darf aber

andererſeits im Sommer 150 R nicht überſteigen Jn gut
temperirten Ställen beſitzen die Fohlen ein glattes glänzendes
Haar welches ſelbſt im Winter nicht zu lang oder gar ſtruppig
erſcheint d h ſobald für eine ordentliche Abwartung und gutes
Putzen bei hinreichender Fütterung der Thiere geſorgt wird

Eine allzugroße Verweichlichung oder Verzärtelung der Fohlen
dürfte aber ebenfalls nicht zu loben ſondern im Gegentheil ſtets
fehlerhaft ſein ganz beſonders dann wenn die herangewachienen
Thiere nicht für den Luxusſtall ſondern für die Arbeit im

Felde oder auf der Heerſtraße beſtimmt ſind
Wir haben mehrfach vernommen daß unſeren Pferdezüchtern

in Preußen von den Ausländern der Vorwu gemacht
wird daß ſie ihre Fohlen nach verſchiedenen Seiten hin zu ſehr
verwöhnten und die ausgewachſenen Pſerde nur in den beſten
Ställen bei beſonders guter Pflege gehalten werden könnten
wenn ſie auf die Dauer dienſtleiſtungsfähig bleiben ſollten
Hiergegen haben wir anführen können daß die Mehrzahl
unſerer preußiſchen Pferde den Winterfeldzug 18707 71 gut
ausgehalten haben und daß manche Thiere dieſer Raſſe trotz
mangelhafter Stalleinrichtungen c 2c bei uns ſowohl wie inden Ländern Nord Europas ren Dienſt im Winter bei größter

Kälte ohne Nachtheil verrichten und nicht häufiger von
Krankheiten befallen werden als z B die ſehr robuſten Pferde

Oſt Europas FrDer Düngungswerth der Steinkohlenaſche
iſt gar nicht unerbeblich Wie Holdefleiß im Landwirth be
richtet hat er mehrfach beobachtet wie die von den gröberen
feſteren Schlacken abgeſiebte feine Steinkohlenaſche auf Wieſen
und auch auf Luzerne aufgeſtreut eine ſehr deutlich ſichtbare
Wirkung zeigte Die Wirkung war ſo in die Augen fallend daß
ſchon von weitem am Pflanzenwuchs die Grenzlmie genau ſicht
bar war bis zu welcher das Ausſtreuen der Aſche erfolgt war
Die Wirkung trat beſonders in dem üppigeren achsthum der

Futterpflanzen und namentlich in dem deutlichen Hervortreten der
blattreichen kleeartigen Gewächſe auf Wieſen in dem kräftigeren
lebhafteren Gedeihen der Luzerne hervor Dieſe Erſchemung
welche auch von Landwirtben gern als verblüffend bezei
wurde ließ es ſowohl jenen Landwirthen welche die er
Düngerwirkung auf ihrem Felde beobachteten als auch Herrn
Holdefleiß als wünſchenswerth erſcheinen durch Unterſuchungen
zu prüfen inwiefern jene günſtigeren Erfolge durch den Gehalt
der Aſche begründet ſeien Die Unterſuchung einiger Proben
abgeſiebten Steinkohlenaſche ergab

I II im MittelStickſtoff 04423 Proz 0,670 Proz 0,525 Proz
VPhosphorſäure 0058 058al 60 088 2K u k 2,250 3,295 2,228Magneſig 9816 633 6721Schwefelſäure 0863 0,700 eAuffallend iſt vor allem der merkwürdig hohe Sticſtoffgehalt

um deſſen Höhe voll zu würdigen braucht nur daran erinnert zu
werden daß im normalen Stallmiſte derſelbe Gehalt in Stickſtoff
vorhanden iſt Allerdings wird derſelbe wechſeln ie nachdem die
Aſche mehr oder weniger vollſtändig verbrannt iſt aber dei der
gewöhnlichen nicht ganz vollſtändigen Verbrennung hat die Aſche
immer noch eine ſchwärzliche Farbe und enthält dann noch Kohlen
theile in welchen bei unvollſtändiger Verbrennung Stickſtoff
verbindungen zurückgehalten worden ſind Von weſentlicher Be
deutung ſind außerdem aber auch die mineraliſchen Düngſtoffe
beſonders Kalk Magneſia und Schwefelſäure Nimmt man den
durchſchnittlichen Gehalt der deiden unterſuchten Proben als maß
ebend an ſo kommen bei einer De von 50 Ctr

orgen auf eine ſolche Fläche 26 25 P tickſtoff 290 Pfd
ha hat wre 111 40 Pfd Kalk 36 20 Pfd Magneſia 39 10

wefelſäure
Schon der h wechſelnde Gehalt an Kali zeigt aber wie höchſt

verſchieden der Werth der Steinkohlenaſche ſein kann auch betreffs
der mineraliſchen Düngſtoffe derſelbe wird außerordentich wechſeln
je nach dem größeren oder geringeren San gehalt je nach der
Schlackenmenge Aber der J Gehalt zeigt doch daß es
Steinkoblenaſche giebt deren Werth ein recht erhebiſcher iſt und
wenn man berückſichtigt daß alle Dünge Beſtandtheile an dem
vortheilbaften Gehalt betheiligt ſind mus man zugeben daß
die Aſche nicht nur für Wieſen und uzerneſchläge geeignet iſt
ſondern auch für die übrigen düngungsbedürſtigen Felder Wo
daher ſolche Aſche vhne zu große Fudrkoſten zu dekommen iſt da
lohnt es ſich dieſelbe zu benutzen namentlich ſetzt wo jeder Auf
wand für künſtliche Dingemittel ſehr auf ſeine Berechtigung zuprüfen iſt Zu berückſichtigen iſt aber immer daß die Aſche ab
g iebt werden muß die groben Schlacken ſind nur zur Wege
e ſern benutzen während nur das feine ſtaubförmige ab

aterial verwendet werden kanngeſiebte zur Düngung



vom Tiſche worauf es ſo ungenirt wie gewöhnlich ſich auf denKopf des Hausherrn ſetzte ne a
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heraus Er legte ſeine
Herrn und ſah bittend mi

ſich heute mehr Freiheiten als ſonſt
großen Pfoten auf die Knie ſeines
t ſeinen treuen Augen zu ihm auf

Er fühlte ſich gleichſam als Gaſt in dem heimathlichen Hauſe
dem er wider Willen ſo lange fern bleiben mußte Heute durfte

er in der Stube verweilen da er doch wie Naumann erzählte
bei der Saujagd keine unbedeutende Rolle geſpielt hatte Ja
noch mehr Naumann verhehlte nicht dem Hunde den größten

die den Förſter Dilow ſo mit
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der Packan und der Erle
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ger des wilden Schweins geweſen
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ſich nun auf des Oberförſters Reiſe
bberufung Friedrichs und auf den ge

fundenen eichenen Nutzklotz lauter Vorgänge die den Förſter
in Verwunderung und Staunen verſetzten und von denen ſelbſt
Reichau no keine Ahnung hatte

Waren Sie denn jetzt nicht ſe
hauſen frug Klotilde in freud
Alterthumsforſcher

Ich nein ich weiß nicht wahrhaftig nicht
Jch war ſeit mehreren Tagen nicht dort
es nicht

lbſt bei Oberförſters in Bach

Meine Zeit geſtattete

Das glaube ich Jhnen gern, verſicherte das Mädchen
Jch kenne dieſes Vergeſſen der Gegenwart aus Erfahrung

wenden als ſolches
war Er iſt nicht z

Sorgfalt und zweckmäßi
uns manches recht brau

elches heute noch zuma wird erſparen kann
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igem Befremden den angehenden

Wenn ſich mein Papa in das Studium ſeiner alten Bücher
vertieft ſo iſt er für alles andere unzugänglich und Sie ſind
darin grade ſo wie mein Papa

Aber mein Fräulein wie kommen Sie denn darauf frug
Reichau

O verſtellen Sie ſich nur nicht rief Klotilde im Gefühle
ihrer ſcharfſinnigen Kombinationen Als ob ich nicht wüßte
von Jhrem Streben ſich durch Gelehrſamkeit durch neue
Forſchungen hervorzuthun und zu Ruhm und Ehre zu gelangen

ſo wie mein Papa

Jch TUnd ein berühmter ein reicher Mann zu werden fuhr
ſie unbeirrt fort

Aber Fräulein Bongck ich weiß nicht ſtotterte
Reichau

Beſcheidenheit iſt die erſte Tugend des wahren Gelehrten
ſagt mein Papa Sie wollen vor der Zeit nicht darüber
ſprechen aber ich weiß daß Sie arbeiten ungbläſſig arbeiten
an der Lebensgeſchichte der wie hieß ſie doch gleich

Herr Naumann ſo helfen Sie mir doch
Aber Naumann antwortete nicht Jm Drange der Gefahr

riß er das Gewehr von der Wand und eilte mit dem Rufe
Ein Raubvogel ein großer Milan hinaus auf den

Hof um das harmlos ſcharrende Hühnervolk durch einen Schuß
in die Luft zu erſchrecken

Tand und Hauswirthlihaft
Fohlenhaltung und Fohlenſtälle

Die fort und fort im Steigen begriffenen Preiſe für die
Pferde aller Art haben in der Neuzeit viele Landwirthe unſerer
Provinz veranlaßt ſich der FohlenAufzucht wieder mehr zuzu

früher in den letzten Jahrzehnten hier der
u bezweifeln daß man bei gehöriger

ger Pflege der jungen Thiere auch bei
chbare Pferd aufziehen und viel Geld
großen Theil fremdländiſchen Züchtern

Wir haben bereits in dem vorletzten Jahrgange unſerer
Blätter füür Belehrung und Unterhaltung einige Rathſchläge

züglich der PferdeAufzucht ertheilt und wollen nachſtehendehe Die Beſchreibung der Fohlenſtälle und ihrer Ein

richtung folgen laſſen
Ünſtreitig haben zweckmäßig eingerichtete Ställe für die Auften Gedeihen der jungen Pferde einen ſehr

zucht und das gute
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Luft Sorge tragen Am beſten iſt es die Fenſter von mäßiger
Größe anfertigen und ſo anbringen zu laſſen daß ſie ſich hinter den
angebnndenen Thieren befinden Die Fenſter ſollten eigentlich
nur ein ſogen Oberlicht geben da erfahrungsmäßig die jungen
Thiere leicht beunruhigt werden wenn das Licht zu tief von
der Seite in den Stall fällt

Die gewölbten Stalldecken ſind die vortheilhafteſten Staub
und Schmutz müſſen von den aufgeſtallten Fohlen und Pferden
möglichſt fern gehalten werden und iſt dieſes in den ge
wölbten Ställen am eheſten zu erreichen

Der Fußboden der Pferdeſtälle wie auch der anderen
Biehſtallungen wird am beſten aus gut gebrannten Ziegel
ſteinen hergeſtellt welche jedoch auf der hohen Kante mit
Eement eingeſetzt werden müſſen Holzbohlen oder Holzklötze
eignen ſich ebenfalls für den Fußboden der Pferdeſtälle recht gut
ſind aber bei uns meiſtens koſtſpieliger als ein ſolcher von
Ziegelſteinen Jn der Haltbarkeit ſtehen die hölzernen Fuß
böden dieſen letzteren meiſtens etwas nach Feldſteine und
Lehmſchlag dürfen in neuen Ställen nicht mehr zur Ver
wendung kommen da das eine wie das andere Material
einen raſchen Abfluß des Harns nicht wohl zuläßt Die
Abflußrinnen für die Jauche werden am zweckmäßigſten offen
angelegt da ſich ſolche leichter rein halten laſſen als die mit

Bohlen und Steinplatten bedeckten Rinnen
An allen Orten wo die Fohlenſtälle ſtets reichlich mit

Streu verſorgt werden können kommt auf die Art der
Pflaſterung weniger an als an ſolchen Plätzen wo es geboten
erſcheint mit dem Streuſtroh ſparſamer umzugehen Wenn
gleich die ſogenannte Matratzenſtreu für den Fohlenſtall
mancherlei Vorzüge beſitzt ſo muß doch andererſeits zugegeben
werden daß die Tagesſtreu auch hier wie im Stalle für
ältere Pferde von großem Nutzen und oft beſſer als jene ſein
kann Bei der letzteren wird die Luft im Pferdeſtalle in der
Regel reiner zu halten ſein als bei der Matratzenſtreu der

arn kann leichter ablaufen und die Entwickelung von
mmoniak und Kohlenſäure wird dabei weniger bemerkbar

Wenn man im Fohlenſtalle die Matratzenſtreu dennoch in
Anwendung bringen will ſo muß allwöchentlich mindeſtens
einmal Gyps auf die Streu geworfen werden

Jedenfalls muß der Raum in welchem man die Abſatzfohlen
unterbringen will geräumig hell waru und möglichſt
reich mit Stroh ausgeſtattet werden Die meiſten Pferde
züchter erklären daß unter keinen Umſtänden ein abgeſetztes
Fohlen überhaupt ein Fohlen im erſten Lebensjahre an
gebunden werden darf Der Stall ſür junge Pferde muß
ſo geräumig ſein daß ſie ſich in demſelben möglichſt frei und
ungenirt bewegen können Wenn die zweijährigen Fohlen zum

iſt nur durch das Portal von 1488 bemerkenswerth
das ganz im Stile des Oſtchors ornamentirt und mit
einer Renaiſſance Thür aus Tannenholz verſehen iſt welche
D Balthaſar Brunner 1601 geſchenkt hat Das große
barocke Schloß an derſelben iſt ein Meiſterſtück damäliger

Schloſſerei Der Eingang in die Sakriſtei oder in die alte
Eliſabethkapelle iſt mit einer gothiſchen Thür verſchloſſen
welche mit Eiſenblech bedeckt und mit eiſernen Roſetten ge
ſchmückt iſt

Schluß folgt

Der BPuran ein Dämon der Jkürme
Von Friedr Wilh Groß

In guter alter Zeit als noch die Völker der nordaſiatiſchen
und oſteuropäiſchen Steppen in ihren monotonen unermeßlichen
Gefilden ſorgenlos und in Freuden lebten ſo erzählt eine
dortige Sage da kam von dem Rückgrat der Welt den
Felſenklüften des Himalij oder des Himalaya Gebirges ein
Dämon in der Geſtalt eines ſchwarzen Reiters herab der viel
Unheil und Herzeleid über das Land brachte Niemand wußte
ſo recht zu ſagen von wo er kam und welcher Zeit oder welchem
Stamme er angehörte Viele ſagen er ſei gar nicht gekommen
ſondern er ſei entſtanden Alte Leute wollen behaupten daß
er auch jetzt noch zuweilen auftauche und dann unter furcht
barem Getöſe mit ſeinem windſchnellen ſchwarzen Roſſe durch
die Steppen jage Roß und Rinderherden vernichte und
ganze Schafherden in das Aralmeer treibe

Wenn man über dieſe hübſche und bedeutſame Sage der
nordaſiatiſchen Wandervölker etwas nachdenkt möchte man
unwillkürlich auf den Gedanken gerathen daß man damit den
Dämon der Polarſtürme den viel genannten Buran
habe allegoriſtren oder perſonifiziren wollen und man wird
in die Zeit der Mythologie zurück verſetzt

Neben dem Dämon der Südſee dem Teifun giebt es wohl
keine Elementargewalt die ſo viel Unheil anrichtet wie der
Buran in den Polarregionen und den öſtlichen Steppen Alle
unſere verunglückten Expeditionen zur Erforſchung des Nordpols
ſind ſo weit ſie nicht von Eisbergen im arktiſchen Meere
erdrückt wurden den alles erſtarrenden Schneeſtürmen zum
Opfer gefallen und ganze Viehherden namentlich Schaf
herden von vielen Tauſenden ſind in den Kirgiſenſteppen
von dieſem Orkan verſchlungen worden

Obgleich aber faſt alle Reiſende in ihren Berichten über
die Furchtbarkeit und Gefährlichkeit dieſer Schneeſtürme
übereinſtimmen ſo iſt gleichwohl nicht zu leugnen daß durch
ſolche Schilderungen auch Vorſtellungen erzeugt werden die
der Wirklichkeit nicht entſprechen Es liegt das einfach daran
daß viele Forſcher ſich entweder nur auf ihren Schiffen im
Eismeer befanden oder ſo flüchtig das Land durcheilten daß
ſie keine Gelegenheit fanden um genaue Studien über die
meteorologiſchen Eigenthümlichkeiten und die Charakteriſtik der
Burane anſtellen zu können Man wußte nur zu ſagen was
man als Neuling einmal erlebte allein um ſolche Natur
erſcheinungen genügend kennen zu lernen erfordert es nicht
nur eine jahrelange Beobachtung derſelben ſondern auch
einen längeren Verkehr mit den Bewohnern des Nordens

Schon der Umſtand daß Unglücksfälle wie die genannten
unter den Eingeborenen beinahe gar nicht oder doch nur ſehr
ſelten vorkommen und daß alle Nordpolfahrer ſich auf ihren
Expeditionen mit Vorliebe mit wetterkundigen Eskimos 2e zu
umgeben pflegen läßt uns vermuthen daß es in vielen Fällen
doch möglich iſt zum guten Theil wenigſtens die Ge
fahren zu umgehen die dem Uneingeweihten im Norden
geradeſo auf Schritt und Tritt begegnen wie in den Tropen
wo der Fremde jeden Augenblick in die Lage kommt den ver
ſchiedenſten Zufällen zu erliegen a

Dieſe Möglichkeit ſich zu ſchützen iſt in der That gegeben
und erklärt uns die verhältnißmäßig wenig zahlreichen Un
fälle welchen die Bewohner des Nordens durch Wetterunbilden
zum Opfer fallen Gleichwohl iſt es dageweſen daß ganze
Arbeitertrupps die ſich von den Bergwerken auf den Heimweg
begaben vom Buran überraſcht wurden und ſämmtlich umkamen
Es iſt mir ferner vorgekommen daß der Geiſtliche meines
eigenen Wohnortes in Begriff mit ſeinem Diakon und
Kirchendiener auf den nächſten Bazar Wochenmarkt zu fahren
vom Buran ereilt hinter ſeinem Garten den Tod fand ob
gleich er ſich nur einige Hundert Schritte von ſeiner Wohnung
entfernt hatte Aus den Mittheilungen des überlebenden
Diakon hatte man erfahren daß man vergeblich bemüht ge
weſen war das in der Nähe liegende Gehöft wieder zu er

reichen Man fand den Geiſtlichen als der Buran vorüber
war neben dem Schlitten knieend und mit zum Gebet ge
falteten Händen im Schnee entſeelt vor nicht weit davon
auch den Kirchendiener

Allein im ganzen ſind das doch Ausnahmen die ſich dort
nicht öfter ereignen als bei uns im Winter wo derartige
Schneeſtürme ſeit undenklichen Zeiten nicht mehr zu wehen
pflegen und Unglücksfälle gewöhnlich durch eigenes Verſchulden
herbeigeführt werden Das tragiſche Ende mancher unſerer
Nordpol Expeditionen läßt ſich vielfach auf ähnliche Unvor
ſichtigkeiten zurückführen

Es iſt allgemein bekannt daß man im Waſſer ertrinkt und
im Feuer verbrennt und es kann ebenſowenig auffallen wenn
ähnliche Folgen eintreten ſobald man ſich mit Tollkühnheit
den Wettern entgegenwirft Selbſt die Mitglieder der
öſterreichiſchen Nordpol Expedition theilen uns die Art und
Weiſe mit wie man Fahrten zur Erforſchung des Landes
nach dem Norden unternahm was mit ſolcher Leichtherzigkeit
und Unbeſonnenheit geſchah daß wir jetzt wo wir kühler
darüber nachdenken bei aller Theilnahme die wir den kühnen
Entdeckern von Franz Joſefsland zollen uns doch wundern
müſſen daß dieſelben zu ihrem Schiffe zurückgekehrt ſind Jn
Wahrheit war das auch wie man ſelbſt beſcheiden zugiebt
mehr einem glücklichen Zufall als dem Muthe der Betheiligten
zuzuſchreiben da nicht einmal die allergewöhnlichſten Vorſichts
maßregeln ergriffen worden waren

Der perſönliche Muth ſo anerkennenswerth derſelbe auch
iſt reicht daher doch unter ſolchen Umſtänden nicht aus
Ohne die nothwendige Erfahrung wird die Folge davon ſein
daß man Gefahren ſieht wo keine vorhanden ſind und daß man
in dieſelben hineinläuft ohne ſie zu ſehen wie das z B bei
Payer der Fall war der auf ſeiner Expedition in das Land
plötzlich in einer Gletſcherſpalte verſank und nur durch einen
glücklichen Zufall und nach größter Anſtrengung wieder gerettet
wurde Beſſer als durch dieſes Beiſpiel kann unſere obige
Bemerkung gar nicht beſtätigt werden

Auch auf der Fahrt während des Burans pflegt es ſich
ganz genau ebenſo zu verhalten Der Selbſterhaltungstrieb
iſt es in ſolchen Momenten der dem Reiſenden die Beſonnen
heit raubt und ihn zur Flucht antreibt ohne daß er überlegt
daß es in derartigen Fällen keine Flucht giebt Es wäre nur
ein zielloſes Jagen und Hetzen wodurch gerade das Unglück
beſchleunigt würde das man vermeiden will Man flüchtet
ſo lange bis man nicht mehr flüchten kann und dem Dämon
in die Arme ſinkt Der wetterkundige Eingeborene wird ſich
freilich ebenſo ſelten von dem Buran überraſchen laſſen wie
der Seemann auf hoher See vom Teifun weil er ſchon die
vorausgehenden Symptome beobachtet und ſeine Segel reffen
läßt Für den Fremden dagegen wird der Buran ganz
plötzlich eintreten Ein Puff und noch einer vielleicht
auch noch ein dritter und vierter wie von abgeſchoſſenen
Windbüchſen herrührend laſſen ſich hören und dann wie
auf dieſes Signal brechen die Wetterfurien hervor und beginnen
ihren tollen Unfug

Kaum weiß man recht was vorgeht ſo ſchnell verwandelt
ſich Alles Mit der beſtrickenden faſt märchenhaften

Schönheit der funkelnden wenn auch etwas monotonen
Schneewüſte und der zauberhaften Mondſcheinlandſchaft iſt es
im Handumdrehen vorbei und der ſternenflimmernde blaue
Himmel mit dem ſilbern glänzenden Mond iſt mit einemmale
verſchwunden Schnee wirbelt in die Luft als ob der Buran
mit einer ganzen Legion dienſtbarer Geiſter am Platze erſchienen
wäre die das weiße ſich weit und breit über die Erde
ausbreitende Federbett aufwühlen und eiporblaſen In einem
Augenblick füllt ſich die Atmoſphäre mit dichten Schneemg ſenHimmel und Erde ſcheinen in Eins verſchwommen zu n
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und die noch vor wenigen Minuten entzückend ſchöne Um
gebung iſt ein Chaos des Schreckens geworden

Von dieſem Augenblick an iſt abſolut nichts mehr zu ſehen
ie während der gefürchteten Nebel auf dem Meere iſt es

unmöglich nur noch auf fünf Schritte etwas zu erkennen
Die Pferde vor dem Schlitten ſind in einen dichten Schleier
gehüllt und verrathen ihre Anweſenheit nur noch durch
ihr Schnaufen Nicht viel mehr iſt von dem Erdboden und
noch weniger von dem Wege wahrzunehmen welcher letztere
von Schnee beſchüttet faſt augenblicklich verloren geht Die
Verwirrung iſt eine totale ſodaß man ſich ſelbſt wie von
einer Wolke aufgenommen vorkommt mit der man dahin zu
treiben ſcheint während Fußgänger in der Verſchwommenheit
des feſten Bodens mit der Schneewolke ein Gefühl haben
als ob ſie mit den Füßen in der Luft arbeiteten

Windſtöße folgen auf Windſtöße und Puff folgt auf Puff
als ob die ganze Natur in Aufruhr begriffen wäre und
alle Elemente mit einander im Krieg lägen und ſich gegen
ſeitig mit Katapulten bombardirten Ganze Schneelawinen
die vom Sturm gepeitſcht werden wälzen ſich mit mehr als
Dampfesſchnelligkeit über die Ebene und ſchütten ſich über
Gefährt und Menſchen alles mit Tod und Verderben be
drohend Mächtige Windhoſen wirbeln thurmhohe Schnee
ſäulen oder Phramiden empor und tanzen und fegen nach
allen Richtungen davon oder treiben in ſpiralförmigen Um
drehungen blitzſchnell kreuz und quer unter einander Am
Tage wie in einer Mondſcheinnacht iſt es nicht hell und
nicht dunkel ſondern es herrſcht ein Halbdunkel von thon
elber Farbe und ſolcher Dichtigkeit daß man den auf dem

Bocke ſitzenden Kutſcher nicht bemerken kann geſchweige denn
andere Dinge Es ſcheint qguch nicht nur ein Sturm ſondern
iiß Stürmi zugleich zu ſein die da ringsumher donnern und
wüthen

Daß man in ſolchen Momenten Angſt ausſteht und der
Gedanke ſich zu retten jedem lebenden Geſchöpfe ſich auf
zwingt iſt wohl natürlich denn das Henlen und Toben hört
ſich entſetzlich an Die Erde erzittert wie von der
Kanonade eines fernen Artil eriegefechtes in welches das
erregte Geſchrei des Roſſelenkers hinein tönt Dabei iſt die
ſtaubfeine Schneemaſſe die wie Mehl durch die kleinſten
dem Auge kaum wahrnehmbaren Ritzen und Fugen dringt
derart empfindlich ſcharf daß ſie wie glühende Aſche auf
der Haut brennt abgeſehen davon daß ſie infolge der Heftig
keit mit welcher ſie fortgeſchleudert wird ein Oeffnen der
Augen verhindert und ſich in Ohren und Naſenöffnungen
Eingang verſchafft

llein den Buran ganz getreu zu ſchildern dürfte wohl
kaum gelingen denn um das Trommeln und Paulen Pfeifen
und Trompeten des Hexenſabbaths in allen Diſſonanzen wieder
zugeben müßte man ſchon Wagner ſche Jnſtrumental MuſikJubi nehmen und Kanonen dabei verwenden

um Glück iſt es aber eine alte Regel daß die Wetter
furien um ſo ſchneller ermüden je wüthender ſich dieſelben
geberden und faſt ebenſo ſchnell wieder verſchwinden wie ſie
gekommen waren Man kann ziemlich ſicher darauf rechnen
daß ſie nicht über zwei Stunden das tolle Spiel fortſetzen
obſchon es vorkommt daß der Buran auch bis ſechs Stunden
anhält in welchem letzteren Fall derſelbe jedoch auch meiſt
nicht mit ſolcher t aufzutreten pflegt wie ſie oben ge
ſchildert worden iſt

Da nun aber in ſolchen kritiſchen Augenblicken weder von
einer Bahn noch von dem Verfolgen einer Himmelsrichtung
die Rede ſein kann auch die Pferde ohne feſten Grund unter
den Füßen bis an den Leib im Schnee verſinken und
bald erſchöpft liegen bleiben würden ſo wäre es thöricht der
Gefahr entlaufen und die Fahrt bis zum Aeußerſten fortſetzen
zu wollen Am beſten habe ich es immer gefunden an Ort
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und Stelle ſtehen zu bleiben die Pferde ausgeſpannt an der
gedeckten Seite des Fahrzeugs etwas gegen den Sturm zu
ſchützen und ſich ſelbſt in den wetterdichten und mit Kiſſen
und Pelzen ausgeſtatteten Schlitten zurückzuziehen um das
Ende des Wetters abzuwarten Gewöhnlich hat man nicht
allzulange in dieſer Situation auszuharren und man kann
dann wenn man ſich orientirt hat wieder weiter fahren

Nur in einem Falle würde der Verſuch zu flüchten ſelbſt
verſtändlich zu billigen ſein nämlich wenn Ausſicht vor
handen iſt einen in der Nähe liegenden Zufluchtsort wirklich
zu erreichen wie zum Beiſpiel in der Nachbarſchaft von Dörfern
oder Bergwerken wo vielfach während des Burans die Sturm
glocken anſchlagen um etwaigen in der Umgebung verirrten
Reiſenden als Signal zu dienen wohin ſie ihre Richtung
zu nehmen haben Der Kurioſität wegen verdient erwähnt zu
werden daß der Wächter dem dieſes Amt des Läutens obliegt
ſehr häufig den Sturm das Geſchäft ſelbſt beſorgen läßt
Praktiſch und bequem aber auch erfinderiſch wie der
Mann iſt befeſtigt er ein Brettchen an dem Schlägel und
hat jetzt nicht nur den Vortheil daß die Glocke vom Winde
geläutet wird und er dieſer Mühe überhoben iſt ſondern er
erhält auch dadurch einen ziemlich zuverläſſigen Gradmeſſer
über die Stärke Geſchwindigkeit und Abnahme des Sturmes
Allmälig wird das Geläute weniger heftig dann ſchwächer
und ſchwächer und zuletzt reibt der Schlägel nur noch die
Glockenwände bis die Metalltöne gänzlich ſchweigen

Mit dem Buran iſt es vorbei Die entfeſſelten und
lärmenden Wetterfurien ſind wieder in ihre Höhlen gefahren
daß man nicht weiß wo ſie mit einemmale geblieben ſind und
blauer tief blauer Aether wölbt ſich wie vorher über der
gleich einem See wellig gekränſelten Fläche der weiten Landſchaft
Wenn es Nacht iſt widerſtrahlen die flimmernden Sterne
von neuem in dem blendend weißen Schnee wie in einem
Waſſerſpiegel und wenn es Tag iſt ſchillert der unendliche
Raum im Sonnenlicht als glimmte derſelbe über und über
von Funken und Brillantfeuer

Allein wenn man jetzt in die verklärte Landſchaft hin
ausblickt welche merkwürdige Verwandlung iſt da in derſelben
vorgegangen Die ganze Scenerie erſcheint nach dieſem
Teufelstanz in völlig verändertem Charakter Wie von den
Windkobolden aufgebaut ſieht man Phyramiden Grotten
Ruinen Klippen und maleriſche Schluchten von Schnee die
vorher nicht da waren und ſolche die man früher ſah ſind
ſpurlos verſchwunden Bäume ſind in Felſen Büſche in Zelte
und Kuppen oder in andere märchenhafte Gebilde kleine
Wäldchen in Hütten Niſchen und Laubengänge oder Bal
dachine und Flußufer in reizende Höhlen und Hohlgänge um
geſtaltet worden

Freilich dauert dieſe Zauberwelt nicht lange vielleicht nicht
länger als einen Tag oder eine noch kürzere Zeit denn
in der Jahreszeit der Burane namentlich im November
und Februar wo gewöhnlich allnächtlich ein Schneeſturm ein
zutreten pflegt wird die ganze Herrlichkeit ſchon wieder in
den nächſten vierundzwanzig Stunden zerſtört Eine neue
ebenſo phantaſtiſche Schöpfung aus Triumphbögen bizarren
Felſen zackigen Riffen Terraſſen und Etagen ſowie allerhand
anderen romantiſchen und grotesken Gebilden tritt allerdings
an die Stelle der vorigen die aber auch von keiner längeren Dauer
iſt Es iſt nur eine Welt des Augenblicks und der Laune für
wenige Stunden bis in der nächſten Nacht der Teufelsſpuk
wieder losgeht und die Orgeln der Stürme wieder aus allen
Regiſtern blaſen um daſſelbe Spiel immer und immer zu
wiederholen und ein an Mannichfaltigkeit und Schönheit gleich
unübertreffliches Wintermärchen zu ſchaffen Daß in der
ebenen Fläche ſolche Naturauftritte jedoch weit ſeltener vor
kommen als in unebenen und durchbrochenen Gegenden braucht
kaum geſagt zu werden

Aus dem Waldleben
Neue Folge

Am Dienstag im Forſthanſe Hollebach
Drinnen im Stübchen des Forſthauſes Hollebach war es am

Dienstag in der Nachmittagsſtunde recht gemüthvoll Die Frau
Förſter Dilow wußte durch Fleiß und Sauberkeit ein Wohlbehagen

zu ſchaffen das den Neigungen ihres Gatten gar ſehr ent
ſprach Sie dachte an alles ſorgte für alles und duldete es
ſogar daß des Mannes Liebling ein frei im Zimmer
fliegendes Rothkehlchen überall Zeichen ſeines Daſeins hinter
ließ Es war ein zutrauliches Vögelchen welches ſich bald auf
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des Förſters Schulter bald guf den Rand des Milchtöpfchens
ſetzte welches neben dem Ruhenden auf dem Kaffeebrette ſtand
Hier pickte es die fette Haut von der Sahne guckte mit den
ſchwarzen Korallenaugen munter m Förſter hinüber
und wippte mit dem Schwänzchen Die Sonne blickte warm
und hell durch die blankgeputzten Fenſterſcheiben aber eine ver
ſpätete Fliege zum Appetitsbiſſen konnte das Rothkehlchen
dennoch nicht erſpähen weil Frau Dilow dieſe zudringlichen
Gäſte mit allen Mitteln verfolgte um ihrem Gatten ungeſtörte
Ruhe zu verſchaffen Es gab bei ihr derartige geflügelte Quäl
geiſter nicht mehr nicht eine

Herr Reichau ſaß im Sorgenſtuhle der Sonnenſtrahlen
wegen mit dem Rücken dem Fenſter zugekehrt und las in
einem Buche Es war der erſte Theil des Waldlebens, in
welchem die Figur des Herrn Stanz ſein beſonderes Intereſſe
eſſeltefeſten iſt doch ein eingebildeter großthuiger aufgeblaſener

Geck dieſer Stanz murmelte er bemerkend daß Dilow nicht
mehr ſchlafe

Ein lächerlicher Patron
Jal ein lächerlicher Patron wiederholte Dilow und

ähnte8 Und daß es wirklich ſolche Menſchen giebt, räſonnirte

Reichau weiter die noch obendrein oft ihr Glück machen und
verdienſtvollen Männern im Wege ſtehen wie dieſer Stanz im
Waldleben der zuletzt gar noch eine reiche Frau bekommt
das iſt eine Ungerechtigkeit des Schickſals Von ſolchen Laffen
ſich in der Gunſt der Vorgeſetzten verdrängt zu ſehen iſt
ſchmachvoll Er ſprach dieſe letzten Worte in ſteigender
Errregung Nein dazu bin ich feſt entſchloſſen

Ja fiel Dilow ein und gähnte abermals feſt ent
ſchloſſen

Jch begreife nicht wie es ſolche Narren in der Welt geben
kann wahrhaftig ich begreife es nicht ſagte Reichau
indem er ſich eine Taſſe Kaffee eingoß

Auch Dilow ſchien derſelben Anſicht zu ſein Jedoch dies
mal nickte er nur ein wenig mit dem Kopfe ohne ſich ganz zu
erheben Nur halblaut ſprach er IJch tränke auch noch eine
Taſſe Kaffee

Soll ich Jhnen eine eingießen frug dienſtbefliſſen Reichau
deſſen Aufregung ſich ſchon etwas gelegt hatte

Ach jal eingießen So danke beſtens Wo
nur meine Frau bleibt Die fatale Wirthſchaft
Ueber dieſe vernachläſſigt mich meine Frau oft recht ſehr
Jch werde die ganze Wirthſchaft verpachten damit ich mehr
Pflege haben kann

Langſam erhob er ſich vom Sopha und trat ans Fenſter
Die Strahlen der Sonne beleuchteten flimmernd die Millionen

kleiner Eiskryſtalle die an jedem Zweige an jedem Hälmchen
wie Diamanten glänzten Der kleine Bach vor dem Fenſter
plätſcherte zwar noch munter ſein ſtarkes Gefälle verhinderte
bis jetzt das Erſtarren zu Eis Nur an den Rändern ſäumte
der Froſt das hüpfende Kind der Berge ein Tauben und
Spatzen badeten ſich mit kräftigem Flügelſchlage an den flachen
Stellen ſodaß das Waſſer um ſie her aufſpritzte wie flüſſiges
glitzerndes Silber

Das Wetter ſcheint heute angenehm zu ſein ſprach der
Förſter indem er dem luſtigen Spiele der badenden Vögel
zuſah Ein ganz paſſabler Wintertag heute Jch ginge
gern ins Revier und ſähe nach den Leuten im Holzſchlage
wenn ich nur erſt meinen Hund den Packan wieder hätte
Aber ohne Hund Ein Jäger ohne Hund Nein Es
iſt wirklich arg von dem Friedrich und dem Naumann daß
ſie meinen Packan ſo lange drüben behalten Läßt ſich wohl
einer von ihnen ſehen Die Sau haben ſie geſchoſſen ohne
mir vorher zu melden daß ſie im Weiher ſäße Ich ſelbſt
hätte ſie unter ſolchen Umſtänden niederſtrecken und die Ehre
und das Vergnügen davon tragen können Wäre ſelbſt gar zu
gern dabei geweſen Die Jagdluſt liegt einem alten Jäger
doch einmal im Blute Jhnen doch auch Herr Reichau

Dieſer nickte mechaniſch und las weiter
Biötzlich horchte der Förſter hoch auf War das nicht die

Stimme ſeines Packan die im Hofe ſo laut jauchzte und da
zwiſchen vernahm er auch Worte ſeiner Gattin die wegen der
zerbrochenen Eier nicht eben freundlich klangen und zwiſchen
durch ein ſilberhelles Lachen

Fräulein Bonack rief Reichau und ſchnellte wie durch

freien Lauf zu laſſen

einen elektriſchen Strom berührt in die 9 Mein
Himmel heute iſt Dienstag und das konnte ich vergeſſen

Während er ſich noch in aller Eile vor dem Spiegel das
Haar bürſtete trat die Genannte ſchon ins Zimmer

Faſt hätte der Blick ihrer Augen ihn niedergeſchmettert ſo
zürnend blitzten die dunkeln Augenſterne ihn an Und doch la
in dieſem ſtrafenden Blicke ein beſtrickender Zauber da
Reichau z Verzeihung bittend ſich faſt zu einem Fußfalle
entſchloſſen hättePöbel hielt er das Buch noch in der Hand bei deſſen Er

blicken ſich zauberſchnell Klotildens Weſen änderte
Jch ſtöre un wohl in Jhrem Studium frug ſie auf

das Buch deutendO n keineswegs antwortete der Gefragte indem

er das Buch auf das Fenſterbrett legte
Das iſt ja ein ſehr moderner Einband meinte Klotilde

daſſelbe betrachtend Grün mit Goldpreſſung wirklich ſehr
hübſch Jn welcher Sprache iſt es denn geſchrieben

Ueberraſcht blickte Reichau das Mädchen an JIn welcher
Sprache gegenfragte er erſtaunt denn er verſtand nur ſeine
Mutterſprache die deutſchel deutſch iſt es geſchrieben

Deutſch rief Klotilde ungläubig den Kopf ſchüttelnd
Jch dachte wenigſtens lateiniſch griechiſch hebräiſch oder wie

das gelehrte Zeug ſonſt alles heißen mag
Aber wie kommen Sie auf ffolche Vermuthung mein

Fräulein
Ganz einfachl ganz natürlich antwortete das Mädchen

Meines Vaters alterthümliche Bücher ſind ſämmtlich in
Sprachen geſchrieben die ich nicht verſtehe Ein ganzes Regal
ſteht voll ſolcher in Schweinsleder gebundener Folianten die
ich täglich abſtäuben ſoll Jſt das nicht ſchrecklich Solche
alte Scharteken Darum vergeſſe ich es auch oft abſichtlich
man ſieht es nicht einmal ob ſie ſtaubig ſind oder nicht
Für den gelehrten Papa haben die Alterthümer großen Werth
weil ſie die Brücke ſind um auf den Weg der Berühmtheit zu
elangenr warf das Mädchen Herrn Reichau einen vielſagenden

Blick zu Bitte Herr Reichaul ich bitte recht ſehr
und beſuchen Sier oft zu unsmeinen Papal

Werde es mir zur Ehre ſchätzen antwortete der ſo dringend
Eingeladene etwas verdutzt mit verbindlicher Verbeu
wobei er ſich nicht verſagen konnte dem nichteingeladenen Nau
mann einen herausfordernden Blick zuzuwerfen

Dieſer ſah es aber nicht ſogleich Er kehrte den Sprechenden
den Rücken und trommelte an den Fenſterſcheiben um das
Lachen deſſen er kaum noch Herr werden konnte verbergen
Er ar die Folgen ſeiner Melolonthaflunkerei an die er
bei ſeiner Neckerei allerdings nicht gedacht hatte Um ſo mehr
amüſirte es ihn daß Reichan geſchmeichelt durch die Ein
ladung in ſtolzer Ueberhebung ſchwelgte junge Mann
mußte alle Faſſung zuſammennehmen um die ſchwer errungene
Ruhe einigermaßen zu behaupten

Zum Glück trat jetzt Frau Dilow mit einer umfangreichen
Kanne voll friſchgebrühten Kaffees ins Zimmer und holte

weil Beſuch da war, die guten vergoldeten Kaffeetaſſen aus
dem Glasſchranke Während ſie noch an den Taſſen polirte
kam abermals das neugierige Rothkehlchen
und nahm in gewohnter Wei
Sahntöpfchens ein

O du geſegnetes Vögelchen du Retter in der Noth dachte
Naumann der nun genügenden Vorwand hatte ſeiner Lachluſt

Auch die anderen anweſenden Perſonen fanden die Naſch
haftigkeit des Rothbärtchens ſpaßhaft aber in viel geringerem
Grade als Naumann ſodaß Reichau Grund zu haben glaubte
den jüngeren Jäger als ſeinen n en auf das Un

re ſeines lauten Gelächters aufmerkſam machen zu
müſſen

Wegen ſolcher Kleinigkeit ſo laut r lachen zeugt don
Mangel an geſellſchaftlichem Schick und iſt unpaſſend rügte
der Herr Gefreite

Unpaſſend ja unpaſſend echote Dilow
Bitte laſſen Sie den Kaffee nicht kalt werden bat Frau

Dilow vorſichtig ein Geſpräch abſchneidend das möglicherweiſe
hätte unangenehm werden können

Das unſchuldige Rothkehlchen welches harmlos die Semmel
krumen zwiſchen den Taſſen aufpickte jagte ſie dabei unbarmherzig

bei g attertſe ſeinen Platz au en geta ve
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